
Von Volker Oesterreich

Was für ein Jubiläum! 100 Inszenierun�
gen im „eigenen“ Haus. 1976 führte Ute
Richter erstmals im Heidelberger Zim�
mertheater Regie – und landete mit Peter
Shaffers „Equus“ gleich einen grandio�
sen Erfolg, damals noch als „rechte
Hand“ des Intendanten Gillis van Rap�
pard. 1985 übernahm sie dann selbst die
Leitung des 93 Plätze fassenden ältesten
Zimmertheaters Deutschlands.

Ihrer Regiehandschrift ist Ute Richter
über die Jahre treu geblieben. Sie beweist
Respekt vor den meist zeitgenössischen
Autoren, vor allem aber lenkt sie die Neu�
gier der Zuschauer mit großem Geschick
auf die Sorgen, Nöte und Leidenschaften
der Stückfiguren. Bei Ute Richter stehen
glaubhafte und tiefgründige Charaktere
auf der Bühne, keine Pappkameraden
und keine verzerrten Karikaturen. Heute
nun feiert mit der Deutschsprachigen
Erstaufführung von Michael Lenglineys
„Wer sind Sie?“ Ute Richters 100. Produk�
tion im Zimmertheater Premiere. Ein
Stück über die Alzheimer�Problematik,
das dem Publikum ein Wiedersehen mit
der Schauspielerin Dinah Hinz beschert.
Auch für sie übrigens ein Jubiläum, stand
die Charakterdarstellerin doch vor 60
Jahren zum ersten Mal auf der Bühne.

> Frau Richter, verraten Sie unseren Le�
sern Ihr Geheimrezept: Wie haben Sie
es geschafft, über so viele Jahre für ei�
ne so hohe Platzausnutzung im Zim�
mertheater zu sorgen? Sie liegt durch�
schnittlich bei 94 Prozent.

Das weiß ich auch nicht so genau. Viel�
leicht deshalb, weil mir die Sprache so
wichtig ist. Sprache ist wie Musik. Der
richtige Ton muss getroffen werden. Ich
bringe manche Schauspieler zur Ver�
zweiflung bei meinem Ringen um den
richtigen Ton. Und was die Auslastung be�
trifft: die Inszenierungen müssen inhalt�
lich diskutabel und unterhaltsam sein
und nie langweilig.

> Gibt es noch ein zweites Geheimre�
zept?

Raum und Ort des Zimmertheaters
selbst. Die Unmittelbarkeit des Zuschau�
ers zum Schauspieler schafft eine intime
Atmosphäre. Das Publikum atmet förm�
lich mit.

> Wenn man zurückschaut, sind es Komö�
dien mit Esprit, die Sie bevorzugen, es

sind zeitgenössische Stücke über Bezie�
hungsprobleme, über Krankheit, Tod
und Teufel, die Sie bevorzugen, und die
immer wieder aufs Neue überraschen�
de Achterbahn namens Leben. Gibt es
so etwas wie eine „Top Ten“ unter ih�
ren 100 Inszenierungen?

Das ist schwierig. Es sind nicht unbe�
dingt die erfolgreichsten Inszenierungen,
die zu meinen „Lieblingen“ gehören, weil
ich einen Hang zu problematischen Inhal�
ten habe. „Equus“ ist natürlich dabei,
aber auch Edward Albees „Die Dame von
Dingsville“, ein Krebs�Stück, bei dem
uns Ärzte und Apotheker die Hölle heiß
gemacht haben, dann gehört Yasmina Re�
zas „Kunst“ dazu, auch Caryl Churchills

„Top Girls“, Arthur Millers „Scherben“,
Margret Edsons „Geist“, Eric�Emmanuel
Schmitts „Enigma“, Jordi Galcerans
„Die Grönholm�Methode“, Maria Goos’
„Alte Freunde“, Richard Everetts „Dämo�
nen“. Unter den Komödien sind Alexan�
der Galins „Einmal Moskau und zurück“
mit Gillis van Rappard und Ivan Mit�
chells „Der Witwenclub“ mit Jochen Bal�
lin bei den „Top Ten“.

> Eigentlich müssten die Inszenierungen
des Zimmertheaters ideale Export�
schlager sein. Aber Sie haben nie daran
gedacht, die Produktionen anschlie�
ßend auf eine Tournee zu schicken oder
gar Theater�Filialen in München, Ham�

burg oder sonstwo zu eröffnen.
Nein, nie. Meine Inszenierungen gehören
ins Zimmertheater, in diesen sehr speziel�
len Raum in Heidelberg. Ich möchte auch
nicht woanders inszenieren. Es gab An�
fragen, die ich einfach ignorierte. Außer�
dem fehlt mir natürlich auch die Zeit. In
Wirklichkeit wollte ich einfach nie aus
Heidelberg weg.

> Wir haben über Ihre Bühnen�„Lieblin�
ge“ gesprochen. Gibt es auch Dinge,
über die Sie sich geärgert haben?

Ich ärgere mich über viel zu viele Kleinig�
keiten. Sich für beinahe alles verantwort�
lich zu fühlen, bringt einen in verrückte
Situationen. Mir fehlt Gelassenheit.

> Andere Regisseure inszenieren ihre
dritte „Iphigenie“ oder ihren vierten
„Othello“. Sie selbst wurden nie zur
„Wiederholungstäterin“. Warum?

Das sind Klassiker. Aktuelle Stücke sind
irgendwann nicht mehr zeitgemäß. Die
Perspektiven ändern sich ständig. Aller�
dings scheue ich mich auch vor Wiederho�
lungen.

> Man hat den Eindruck, dass mehr denn
je für die Bühne geschrieben wird. Wie
schwer fällt da die Auswahl.

Sehr schwer. Was auffällt, ist, dass immer
weniger gute Komödien geschrieben wer�
den.

> Wie viele Stücke müssen Sie denn prü�
fen, bis Sie eines für das Zimmerthea�
ter auswählen können?

Zwischen 20 und 30. Ich muss lesen, le�
sen, lesen. Zu Romanen komme ich fast
gar nicht mehr, höchstens zu ganz dün�
nen.

> Aber hier auf dem Tisch liegen doch je�
de Menge Bücher mit Lesezeichen drin.

Literatur über Alzheimer, es gibt so viele
gute Bücher dazu. Die habe ich für das
Programmheft zu „Wer sind Sie?“ durch�
gearbeitet. Es gibt da sehr viel Material,
beispielsweise das Buch von Tilman Jens
über das Schicksal seines Vaters, sehr be�
wegend.

> Mit dem Verlust der Identität im Alter
durch die Alzheimer�Erkrankung muss
sich ein Großteil der Bevölkerung aus�
einandersetzen, sei es als Betroffener,
als Angehöriger oder Pfleger. Das Pro�
blem wird immer drängender. „Wer
sind Sie?“ ist also wieder ein Stück, an
dem sich aktuelle Debatten entzünden
können.

Das hoffe ich. Dinah Hinz und ich waren
bei den Proben oft ganz anderer Auffas�
sung, wie wir dieses Stück anpacken sol�
len. Meine sachlich�nüchterne Art ist oft
schwer zu akzeptieren, aber Regisseur
und Schauspieler müssen sich einig wer�
den, sonst verliert das Stück. Dem Autor,
Michel Lengliney, ist es gelungen, ein pa�
ckendes, sensibles Stück über ein brisan�
tes Thema zu schreiben, in dem auch die
komische Seite ihren Anteil hat. Raum
für produktive Debatten. . .

�i Info: Zimmertheater Heidelberg, Tel.:
06221 / 21 0 69. Internet: www.zimmer�
theaterheidelberg.de

Mit „Equus“ zeigte sie 1976 ihre erste Premiere im Heidelberger Zimmertheater, heute Abend folgt mit „Wer sind Sie“ die 100.: die Regisseu-
rin und Bühnenbildnerin und Theaterleiterin Ute Richter. Foto: Stefan Kresin

„Der richtige Ton muss getroffen werden“
Mit der deutschsprachigen Erstaufführung des Stücks „Wer sind Sie?“ feiert heute Abend Ute Richters 100. Inszenierung im Heidelberger Zimmertheater Premiere
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